
E ine „Wärmewende ohne Geothermie ist aus wissenschaftlicher Sicht nicht mög-lich“, sagte Inga Moeck, Professorin für Angewandte Geothermik und Geohy-draulik, zum Auftakt des Geothermiekongresses des Bundesverbands Geothermie (BVG) im ver-gangenen Jahr. Die künftig benötigte Wärme kön-ne allein mit Biogas oder Solarthermie nicht an-nähernd erzeugt werden.Daher plädierte Moeck dafür, verstärkt „mit-teltiefe Geothermieprojekte“ voranzutreiben. Hier liegen die Bohrtiefen bei rund 1.000 bis 2.500 Metern. Bei Tiefengeothermieanlagen wer-den hingegen Bohrungen bis 4.000 Meter und mehr abgeteuft. Die „mitteltiefen“ Potenzi-ale liegen vor allem im Norddeutschen Becken, aber auch im Oberrhein-graben und im süddeutschen Mo-lassebecken. Bei mitteltiefen Anlagen wären die Bohrungen günstiger − einer der größten Kostenfaktoren einer geplan-ten Anlage, die in zweistellige Millionenbeträge geht.Eine neue Agora-Studie zeigt das Potenzial für die Wärmewende auf: Die Autoren sehen die Geother-mie vor allem bei der Dekarbonisierung der Wärmenetze als eine wichtige Energiequelle. „Der Markthochlauf bei neuen Wärmeerzeugern wie der Tiefengeothermie, Solarthermie, Elek-trokesseln und Großwärmepumpen kommt  nach 2020 ins Rollen“, heißt es in der Studie. 10 Mrd. kWh sollen 2030 aus Tiefengeothermie stammen, ab 2045 wird dann mit 18 Mrd. kWh jährlich der Endausbau erreicht sein, so die Pro-gnose. Für die Geothermie entspricht das in etwa einer Verzehnfachung der heutigen Wärmeerzeu-gung innerhalb der nächsten zehn Jahre.Das ist hierzulande zwar technologisch mach-bar, aber nicht mit den geltenden Rahmenbedin-gungen, sagt Helmut Mangold. Der Geschäftsfüh-rer der Innovativen Energie für Pullach IEP kritisiert im Gespräch mit E&M, dass nach wie vor „hauptsächlich fossile Brückentechnologien mit Milliarden gefördert“ werden. Dabei sei der Ausdruck „Brückentechnologie“ mehr als irrefüh-

rend, denn Erdgas sei „keine Brücke, sondern ein Auslaufmodell“. Zugleich würden bestehende Un-gleichbehandlungen die Geothermie weiterhin auf dem Markt behindern. Auch die in den vergange-nen Monaten errungenen kleinen Verbesserungen änderten das nicht wesentlich.Darunter fällt unter anderem die jüngste EEG-Novelle. Die jährliche Fördersatzdegression für Strom aus Geothermie wird von derzeit 5 auf 0,5 % reduziert, eine Befreiung von der EEG-Um-lage für den selbst eingesetzten Pumpstrom wur-de hingegen nicht erreicht. „Zwar brachte auch die KWKG-Novelle einen zusätzlichen Wärmebonus für Strom, wenn die Kopplungswärme in ein Netz mit einem ho-hen Anteil an erneuerbarer Wärme ge-langt“, nennt Mangold ein weiteres Beispiel. Besonders dumm sei es aber, wenn − wie bei ihm in Pul-lach − ein Fernwärmenetz auf Basis von Tiefengeothermie ganz ohne KWK-Wärme aufge-baut wird. „Denn hierfür be-kommt man keinen einzigen Cent.“
Es sei enorm wichtig, diese vor-handenen „Schieflagen“ endlich zu beenden, fordert Erwin Knapek, Präsi-dent des Bundesverbandes Geothermie (BVG). „Eine vollständige Aussetzung der Degressionsre-gelung bis zu einem flächendeckenden Ausbau der Tiefengeothermie und eine umfassende Be-freiung des Pumpenstroms von der EEG-Umlage wären die richtigen Signale.“Die Anfang 2020 neu gegründete Initiative „Wärmewende durch Geothermie“ soll dabei hel-fen und setzt sich dafür ein, die nötigen Verände-rungen − insbesondere bei der Förderung von Geothermieprojekten und Wärmenetzen − von der Politik zu fordern. Mittlerweile gehören zur Initiative zwölf Mitglieder, darunter Geothermie-unternehmen, Stadtwerke sowie Verbände.  Von zentraler Bedeutung ist für die Initiatoren und für den Bundesverband Geothermie neben einer Stärkung der Forschung ein stärkerer gesell-schaftlicher Diskurs: Die Klimaschäden fossiler Energien sollen sich endlich im Endkundenpreis 

adäquat niederschlagen. Kurzum: Die „Subventi-onen in fossile Wärme zum Schaden der Erneu-erbaren, vor allem aber des Klimaschutzes, gehö-ren beendet“, fordert Knapek.Im neuen Jahr will die Initiative weiterhin auf einen „Wärmewende durch Geothermie-Booster“ hinarbeiten, denn jede neue Verbesserung führe ein Stück näher heran an die Wärmewende. „Es soll in Bayern eine Vernetzungsförderung geben, die derzeit erarbeitet wird“, sagt Andreas Leder-le, Geschäftsführer der Erdwärme Grünwald und der Geothermie Unterhaching Produktion. Die Geothermiebranche setzt darauf, dass der für Energiefragen zuständige bayerische Wirtschafts-minister Hubert Aiwanger (Freie Wähler) seinen Masterplan Geothermie zügig umsetzt.Andere Bundesländer sind schon ein Stück weiter: Mit der „Roadmap Tiefe Geothermie“ strebt etwa die baden-württembergische Landes-regierung eine stärkere Nutzung der Potenziale an. Auch in NRW soll auf der Wärmeseite die Geo-thermie künftig „einen wichtigen Pfeiler der Wär-meversorgung“ bilden, betonte Staatssekretär Christoph Dammermann vom Wirtschaftsminis-terium auf der „NRW Geothermiekonferenz“ im Herbst 2020. „Vor allem die vielen Stadtwerke und Versorgungsunternehmen sollen künftig die Geothermie in ihren Netzen stärker nutzen“, sag-te Dammermann.
Ihre Stärken spielt die Geothermie insbeson-dere in der Grundlastversorgung aus. Das Gesamt-potenzial der Tiefengeothermie, das unter der  Erdoberfläche schlummert, wird auf rund 100 Mrd. kWh geschätzt. Voraussetzung dafür, eine Tiefengeothermieanlage wirtschaftlich zu be-treiben, ist aber, dass die Wärme über ein Fern-wärmenetz in ausreichendem Maße abgenommen werden kann. Durch den Bau größerer Verbund-leitungen erhöhen sich die geförderten geother-mischen Energiemengen und folglich auch ihr An-teil an der Wärmeversorgung. Ein Beispiel ist im Münchner Süden zu finden: Die beiden Geothermiequellen in Grünwald und Unterhaching sind nun seit 2013 über eine gut fünf Kilometer lange Fernwärmeleitung miteinan-der verbunden. Über die Trasse kann eine Wär-meleistung von bis zu 20 MW bereitgestellt wer-

den. Aber, so Lederle, Tiefengeothermieprojekte könnten sich unter den derzeitigen Bedingungen überwiegend nur wohlhabende Gemeinden leis-ten. Auch dies will die Initiative angehen.Die Umsetzung eines solchen Projekts ist zu Beginn mit hohen Investitionskosten für Seismik, Bohrung und Heizwerk verbunden. Hinzu kom-men die Kosten für den Bau oder die Vernetzung von Fernwärmeleitungen. Für kommunenüber-greifende Verbundleitungen stehen momentan keinerlei gleichwertige Fördermechanismen zur Verfügung, wie es sie ansatzweise für die Wärme-produktion vor Ort gibt. Die Nutzung der Geother-mie für die Wärmeversorgung werde für Kommu-nen oder Investoren dann wirtschaftlich attraktiv, wenn die Anfangskosten gesellschaftlich mitgetra-gen würden. „Die Anfangshürde der vergleichs-weise hohen Investitionskosten wollen wir nied-riger machen, damit Kommunen und Investoren die Nutzung der Geothermie angehen“, betont Le-derle.
Und dafür wollen sie in diesem Jahr verstärkt werben: „Wir haben über die Initiative das Jahr der Wärmewende ausgerufen“, sagt Wolfgang Gei-singer, Geschäftsführer der Geothermie Unterha-ching. Denn als „einer der vielversprechendsten Klimaschützer im Wärmemarkt“ biete die Geo-thermie „schnellstmögliche Lösungen, um städ-tische Regionen CO2-neutral mit Wärme zu ver-sorgen“.  
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Hier für Sie die Übersicht der geplanten Themen der E&M-Ausgabe 3/2026*, jeweils 
mit Angabe der KW, in der Sie das Thema der Woche mit Ihrem Partnerbeitrag spon-
sern können.

KW 10: Stadtwerke und die Herausforderung neuer Geschäftsmodelle
•	 Stadtwerke werden digital - modulare Systeme oder Best of Breed
•	 Energie, Glasfaser und andere Geschäftsmodelle – der Kunde und sein Kundenerlebnis  

im Mittelpunkt
•	 Steuern in der Niederspannung – Pflicht für Stadtwerke und ihr Mehrwert

KW 11: Windenergie: KI-gestützte Wartungsplanung
•	 Nach dem 3. Nordseegipfel für mehr Offshorewind: Wie ein vermaschtes Anbindungsnetz  

gelingen kann und Geld spart
•	 Kommunales Flächenpooling sichert Steuerungshoheit bei der Windparkplanung
•	 Interview mit Tinne Van der Straeten, dem neuen CEO von Wind Europe 

KW 12: Photovoltaikausbau: Beschleuniger, Hindernisse, Grenzen
•	 Was man über die EEG-Novelle und deren Folgen für PV schon weiß
•	 Photovoltaik im Regelenergiemarkt: Pioniere, Chancen, Herausforderungen
•	 Wie landesrechtliche Regelungen die PV behindern: der Feldlerchen-Erlass Baden-Württem-

bergs

KW 13: Wasserstoff-Infrastruktur: Status Quo in Deutschland
•	 Status Quo in Deutschland: Trübe Aussichten für die Wasserstoffinfrastruktur durch die Ein-

schätzung des Bundesrechnungshofes. Was könnte gerettet werden, was wird wohl eher nicht 
realisiert?

•	 Branche kritisiert Entwurf des Netzentwicklungsplans Strom 2037/2045 (NEP) der Übertra-
gungsnetzbetreiber: Offshore-Ausbau und die Rolle von Wasserstoff kommend dabei zu kurz 

•	 Marktabfrage für grenzüberschreitenden Wasserstoffkorridor

*Themen vorbehaltlich etwaiger Änderungen aus aktuellem Anlass.
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1/4 Seite DIN A4 210 x 75 mm / 105 x 148,5 mm 1.745,00 €

1/8 Seite DIN A4 
210x 38 mm / 90 x65 mm / 43 x 133 mm

 
1.000,00 €

Sonderformate Preise 4C
Juniorpage 148 x 210 mm 3.030,00 €

Unternehmensprofile Preise 4C
1/1 Seite 210 x 297 mm
max. 2.500 Zeichen Text + Logo und Bild

 
2.930,00 €

1/2 Seite 210 x 148,5 mm
max. 1.600  Zeichen Text +Logo und Bild

 
1.620,00 €

Aktuell, detailliert und meinungsbildend: 10 Ausgaben jährlich und Specials!
Unsere Leserschaft sind die Entscheider im deutschsprachigen Energiemarkt:
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E&M im Profil

Energie & Management: Der ideale Werbeträger für Unternehmen der 
Energiebranche
Energie & Management ist ein effizienter Werbeträger, wenn Sie die
Entscheider der Energiebranche erreichen wollen. E&M zeichnet sich aus
durch eine hohe Reichweite und Leserbindung im deutschsprachigen Raum
sowie eine große Anzahl an Exklusivlesern in allen Energiemärkten.
Durch die zusätzliche Platzierung Ihrer Werbebotschaften in den digitalen
Medien des Verlages ist Ihnen eine noch höhere Aufmerksamkeit sicher.

Energie & Management — eine Premium-Zielgruppe
E&M richtet sich an die gesamte Energiewirtschaft sowie an energie­
intensive Industrien. Energieversorger, Stadtwerke, Hersteller von 
Energieanlagen, Entwickler von Energietechnik sowie Energiedienstleister 
und energieintensive Industrie und Gewerbe stehen im Mittelpunkt.

Leserstruktur & Verbreitung

Entscheider und Multiplikatoren

Leser und Abonnenten unserer Medien

•  arbeiten in Top­Positionen, sind Geschäftsführer, Inhaber, Vorstände, 
Bereichsleiter oder Spezialisten

•  entscheiden über die Auswahl von Produkten sowie Dienstleistungen und/
oder haben Budgetverantwortung

•  gehören zu Unternehmen aller Betriebsgrößen – wesentlich aus KMU der 
Energiebranche

•  sind entscheidungsfreudig und haben ein hohes Maß an Entscheidungs­
kompetenz.

•  sind gut vernetzt und haben Zugang zu Entscheidungsträgern in anderen 
Unternehmen.

19 %  Energieintensive Industrie/Hersteller von Anlagen/Komponenten

19,2 %  Ingenieurbüros, Dienstleistungsunternehmen

36,7 %  Energieversorger, Stadtwerke

7,7 %  Unternehmensberater

6,6 %  Aufsi�tsräte, Kommunale Leitung

3,9 %  Ministerien, Behörden, Verbände

2,3 %  Ausbildung, Ho�s�ulen, Fors�ung

4,6 %  Anwälte, Versi�erungen, Banken, IT-Unternehmen 

Strukturanalyse Leser nach Branchen

Druckauflage: 5.500
Verbreitete Auflage: 5.091
Verkaufte Auflage: 1.589
2. Quartal 2025

E&M Zeitung
10 Zeitungsausgaben (inkl. E&M Jahresmagazin 2026)
Druckauflage: 5.500 Exemplare
Verbreitung: D-A-CH

Format: 
Zeitung: DIN A3 (297 mm breit x 420 mm hoch)
Magazin: DIN A4 (210 mm breit x 297 mm hoch)

Die unabhängige Zeitung Energie & Management  
erscheint seit 1994 und zählt mit 10 Ausgaben im Jahr 
zu den führenden Energietiteln im deutschsprachigen 
Energiemarkt. Jeweils im Dezember erscheint das E&M 
Jahresmagazin im A4-Format als redaktionelles Highlight.

E&M Specials
Ergänzt werden die E&M Zeitungsausgaben anlässlich 
relevanter Branchenevents durch Sonderteile zu den 
Schwerpunktthemen KWK, Stadtwerke, Photovoltaik 
und Speicher, Windenergie On- und Offshore und Smart 
Metering. Diese Specials haben als E-Paper eine erhöhte 
Online-Verbreitung an ca. 22.540 zusätzliche Empfänger 
des Newsletters E&M exklusiv.

Alle Print-Publikationen von Energie & Management  
erscheinen auch als E-Paper. Anzeigen im E-Paper wer-
den auf eine URL Ihrer Wahl verlinkt.

Weitere Formate, Sonderwerbeformen, Beilagen und Stellenanzeigen sowie attraktive Print/Online Kombinationen auf Anfrage.  
Alle Preise zuzüglich gesetzlicher Mehrwertsteuer, AGB unter www.energie-und-management.de
Die E&M Mediadaten 2026 für alle Print- und Online-Formate können Sie >> hier herunterladen.

Karin Wiesner
Mediaberatung
+49 (0)8152 9311-55
k.wiesner@emvg.de

Sebastian Lichtenberg
Verlagsleitung
+49 (0)8152 9311-88
s.lichtenberg@emvg.de

ANZEIGEN & MEDIABERATUNG

https://www.energie-und-management.de/assets/Bilder/Mediadaten/em-mediadaten-2026-print-und-online.pdf

